Sonnabend, 
den 30. April. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint 
woͤchentlich vier Mal, Dienſtags, 


onnerſtags, Sonnabends und 
Spe dt zu dem Preiſe von Vier 
Pfg. die Nummer, oder wöchentlich für 
4 Nr. Einen Sgr. Vier Pfg., und, 
wird für dieſen Preis durch die beauf⸗ 
tragten Colporteure abgeliefert. 
— ——— ů—— ͤꝓ h—— —2—k—Hͥ 


Annahme der Inſerate 
Breslauer Beobachter bis 
Abends 4 Uhr. 


Kommunal⸗ Angelegenheiten. 
Sitzung der Stadtverordneten am 27. April. 


Kleine Mittheilungen. Inder Woche vom 24. — 29. 
April werden an ſtädtiſchen Bauten beſchaͤftigt: 22 Maurer, 
44 Zimmerleute, 582 Tagarbeiter. — Es wurde in der Ver⸗ 
ſammlung die Bemerkung gemacht, daß viele der Arbeiter nichts 
weniger, als ihre Schuldigkeit erfüllten, worauf Stdtv. Re⸗ 
genbrecht empfahl, daß das Bauamt eine beſſere Organiſa⸗ 
tion dieſe Arbeiten einführen möge. Der Vorſitzende, Hr. 
Gräff, ſtimmte ebenfalls für ſtrengere Aufſicht, und für Re⸗ 
viſion der Arbeiter durch Inſpektoren. Ferner möge der Magi⸗ 
ſtrat ermächtigt werden, gegen die Säumigen und Widerſetzli⸗ 
chen erſt mit Güte, dann mit Strenge verfahren zu laſſen. 
Bei dieſer Gelegenheit kam auch die Revenue zur Sprache, 
welche die Polizeibehörde bi jetzt durch die Aufenthaltskarten 
bezogen habe, durch welche eine Menge Leute in die Stadt ge⸗ 
zogen worden ſeien, die der Commune zur Laſt fielen. 

Lohnerhöhung der Laternenwärter. Die Later⸗ 
nenwärter haben bisher durch 9 Monate 5 Rthlr., durch 3 
Monate 4 Rthlr. Gehalt bekommen. Sie bitten (es find 30 

an der Zahl) auch für dieſe 3 Monate um volle 5 Rtblr., was 
eine Geſammtausgabe von 90 Rthlr. verurſachen würde. Die 


vom Magiſtrat bevorwortete Bitte wird von der Verſammlung 


bewilligt. 

Wahl von Bezirksvorſtehern und Stellvertre— 
tern. Wiedererwählt wurden im Grünbaumbezirk Hr. Flöte, 
im Magdalenenbez. Hr. Grüttner, im 3 Lindenbez. II. Hr. 
Helm, im ... Bez. Hr. Reichelt, im Dombez. Hr. Ser 
liger, im 3 Bergebez. Hr. Thomas. — Ferner Hr. Schnei⸗ 
dermeiſter Winkler, und da Hr. Sturm abgelehnt hat, an 
ſeiner Statt Hr. Kfm. Pleßner. — Als Stellvertreter wurden 
wiedererwählt die Herren: Frank (im Zwingerbez.), Kallen⸗ 
berg (im Barbara⸗Bez.), Plautze (im Johannes Bez.), 
Welk (im Dorotheen Bez.) — Neu erwählt wurden die Her⸗ 
ten Blaſchke (im Sandbez), Simon (im Theater Bez.), 
Kohl (im Poſt Bez.), Gus ke (im 3 Linden Bez.), Haertel 
(im 3 Berge Bez.), Tandler (im Urful. Bez.) 
Wahleines Mitglieds der Sicherungs⸗Deputa⸗ 
tion. Herr Brauer Weberbauer legt fein Amt als Mit. 
ve Sicherungs⸗Deputation nieder, da fein Geſchäft ihn 
Rich en, feiner Statt tritt Hr. Schmiedemeiſter G. 

Wahl einer Beratpungs:Commiffion hinſicht— 
lich der Polizei. Vielfältig 15 der Wunſch ausgeſprochen 
worden, die Polizei. Verwaltung unter den Magiſtrat zu ftellen. 
Zur Prüfung dieſes Wunſches wurde eine Commiſſion beſtimmt, 
beſtehend aus den Hr. Tſchocke, Siebig, Loffal, Tietze 
und Rösler. 8 

Beſoldung d. Konſtabler aus Staatsfonds. Br, 
treffs dieſer Angelegenheit hat ſich der Magiſtrat an das Poli⸗ 
zei- Präſidium und dieſes an die Regierung gewendet. — Es 
wird der Vorſchlag gemacht, die Conſtabler mit Nummern zu 
verſehen, welcher Anſicht Sidtv. Regenbrecht beitritt. — Auf 
die in der Verſammlung aufgeworfene Frage, ob die Conſtab⸗ 
es überhaupt nöthig ſind, erwiedert Bürgermeiſter Bartſch, 

aß ſie nicht entbehrt werden könnten, ſo lange das Perſonal 
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Vierzehnter 
Jahrgang. 
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Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtonaſre in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bel wo. 
chentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das 
Quartal von 52 Nummern, ſo wie alle 
Könige Poſt⸗Anſtalten bei woͤchent⸗ 
lich viermaliger Verſendung. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


2 Inſertionsgebühren 
ur die geſpaltene Seite ober deren 
ae? aum nur 6 Pfg. 


der Polizei⸗Beamten nicht verſtärkt ſei; auch hätten fie ſich be⸗ 
reits als nützlich, namentlich für den Marktverkehr erwieſen. — 
Tſchocke und Regenbrecht ſtimmen für Beibehaltung der 
Conſtabler, eine Anſicht, der ſich die Verſammlung nach einer 
theilweis heitern Debatte vollkommen anſchließt. 


Vermächtniß. Ein Vermächtniß des Kfm. Heinrich 
von 100 Thlr., für die Armenpflege beſtimmt, wünſcht der 
Magiſtrat zu den laufenden Ausgaben verwendet zu wiſſen. 
Die Verſammlung giebt ihre Zuſtimmung. 


Eingabe der Schornfteinfeger. Sechs der jüngeren 
Schornſteinfeger bringen eine Beſchwerde gegen die unter dem 
5. April d. J. ergangene polizeiliche Verfügung an, durch 
welche fie benachtheitigt würden, und beantragen ferner die Ein: 
richtung von Kehrbezirken. — Da bereits unter dem 12. Aug. 
v. J. derſelbe Antrag zurückgewieſen worden iſt, und dieſelben 
Gründe dagegen noch vorhanden find, erklätt die Verſammlung, 
die obenerwähnte Eingabe nicht bevorworten zu können. 


Eingabe wegen Entſchädigung. Die Herren Kfm. 


B. Speyer, Bäckermſtr. Bukiſch und Kfm. Kohn teichen 


eine Butte um Vergütung des ihnen durch die Exceſſe vom 
17. d. M. verurſachten Schaden ein, der bei letzterem Bittſtel⸗ 
ler eine Höhe von 1322 Thlr. erreicht. — Ueber dieſe Angele⸗ 
genheit entſpinnt ſich eine lebhafte Debatte. Gräff meint, in 
dieſem ſpeciellen Falle fei allerdings eine Entſchaͤdigung zu ge⸗ 
währen, da gewiſſermaßen eine Verſchuldung von Selten der 
Commune vorhanden ſei, welche durch die Bürgerwehr die Ruhe 
der Stadt garantirt habe. — Regenbrecht opponirt, da, wo 
vis major (höhere Gewalt) vorhanden fei, die Entfhädigung 
aufhöre. Mit demſelben Recht könne jeder Bewohner, der bes 
ſtohlen worden fei, Entſchaͤdigung von der Polizei beanſpruchen, 
welche da ſei, um die Sicherheit des Eigentbums zu bewahren. 
— Milde iſt der Meinung Gräff’s, da hier ein concreter 
Fall vorliege. Eine Garantie des Eigenthums bei Emeuten, 
werde bereits in Berlin vorbereitet; in England ſeien bei der⸗ 
gleichen die Grafſchaften zur Entſchädigung verpflichtet; jeden⸗ 
falls müſſe bei uns ein ſolches Geſetz provocirt werden, — 
Gräff lies't die obige Beſchwerde vor. Tſchocke wünſcht die 
Entſchädigung der Bittſteller, findet aber keine Verpflichtung 
für die Commune auf; die Stadt habe die Wehr übernommen, 
um ein größeres Unglück zu vermeiden, und der Beweis ſei 
nicht zu führen, daß es der Bürgerwehr möglich geweſen ſei, 


jene Scenen zu verhüten. — Regenbrecht ſucht Milde 


zu widerlegen. — Linderer: Früher habe Polizei und 
Militair die Stadt bewacht, ſpäter die Bürgerwehr. Es 
ſei nicht zu leugnen, daß der Angriff auf die Laden der Bitt⸗ 
ſteller Angeſichts der Bürgerwehr erfolgt ſei, darum müſſe die 
Eniſchädigung von der Commune gewährt werden, die Regreß 
an das Vermögen der im Tumult Verhafteten zu nehmen habe, 
welche ſolidariſch verpflichtet wären. — Er giebt noch zu beden⸗ 
ken, daß Herr S peyer ſelbſt in den Reihen der Bürgerwehr 
geſtanden und ſein eigenes Haus im Vertrauen auf den Schutz 
det Commune preis gegeben habe. — Gräff erinnert, daß die 
Bitiſteller juriſtiſch zwar nichts durchſetzen würden, daß es aber 
auch ein moraliſches Recht gebe, das man beachten müffe. 
Er ſtellt den Antrag, der Magiſtrat möge mit den Bittſtellern 
wegen Ermäßigung der Entſchaͤdigung conferiren; die Ver» 
ſammlung erhebt den Antrag zum Beſchluſſe. — Eine von 


Milde angeregte Debatte über die überhandnehmende Bet: 


telei, die von der Ueberfüllung großer Städte durch Arbeits⸗ 
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lohn herrühre, wird durch Gräff's Vorſchlag erledigt, die, unterſuche, ob fie in demſelben liberalen Sinne, ſoweit es ſich 
Frage der Finanz⸗Deputation vorzulegen. — geſetzlich rechtfertigen ließ, immer geſprochen und gehandelt 

Begräbniß⸗Deputation. Der Borſitzende zeigt den] haben, als es für fie weniger gefahrlos als jetzt war, wenig⸗ 
Tod des Stadtraths Bitler an, und ernennt aus der Ver⸗ſſtens ob fie nicht im entſchieden entgegengeſetzten Sinne aufge⸗ 
ſammlung eine Deputation, die dem Leichenbegängniß beiwo h⸗f treten find, man unterſuche, ob ſie als Guts herr ſchaften human, 
nen ſoll. b . u mild, freigebig, wohlthätig, nachſichtig waren, wenn fie auch, 

Berwaltungs-Etat der Kämmerei pro 1848. Die wie billig, ihre wohlerworbenen Rechte nicht ohne Entſchädi⸗ 
Einnahme beträgt 24750 Rthlr., die Ausgabe 26160 1 Rihlr z gung abtreten wollten, oder ob fie als Beamte dem Publikum 
es iſt ein Zuſchuß von 236850 Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. nöthig.] gegenüber ihre Pflicht mit Leutſeligkeit und Wohlwollen erfüll⸗ 
Der Etat wird genehmigt. . ten, oder ob das Gegentheil oder gar Selbſtſucht und Eigen⸗ 
nutz aus ihren Handlungen hervorleuchtete. Oder wie ſie ſich 
als Vorgeſetzte ihren untergebenen gegenüber benehmen, ob 
neben einer gewiſſen Glätte und Freundlichkeit ihnen der Schalk 
im Nacken ſitzt, und plötzlich eintreffende Rügen der vorgeſetz⸗ 
ten Behörden oder gar Strafverſetzungen oder Verabſchiedun⸗ 
gen ein Zeugniß von der Anhänglichkeit des Vorgeſetzten an das 
Conduitenſyſtem bekunden. Solche wähle man nicht, und 
wenn fie jetzt noch fo ſchöne Worte ſprechen. Auch kann man 
ſich eines gewiſſen Vorurtheils gegen diejenigen nicht erwehren, 
welchen durch die neue Geſtaltung der Dinge, wenn auch nicht 
der Verluſt, doch die Reduktion ihrer bisher glänzenden Stel⸗ 
lung bevorſteht, beſonders wenn ſie direkt oder indirekt gegen 
das zehnte Gebot fehlen und Stellungen begehren, die zur Zeit 
von ihren Nächſten würdig beſetzt ſind. Kurz man hüte ſich 
vor denen, an welchen Selbſtſucht zu erkennen iſt, und dies 
iſt nicht ſchwer, denn das einzige Gute an der Selbſtſucht iſt, 
daß ſie der Oeffentlichkeit gegenüber nicht verborgen bleiben 
kann. Y 


Der Biſchofsbezirk verfammelte ſicham 25. April um 
9 Uhr im Saale des Hotels zum König von Ungarn, um über 
das proviſoriſche Reglement für die Bürgerwehr ſich zu berathen, 
ſo wie Vorſchläge, die Wahl der Wahlmänner betreffend, ent⸗ 

zunehmen: Zum Vorſitzenden der Verſammlung wurde 

err Tiſchlermeiſter Renner, und zum Protokollführer Herr 
Partikulier Schück mit entſchiedener Majorität gewählt. Die 
propiſoriſchen Strafbeſtimmungen für die Bürgerwehrmannſchaft 
wurden einſtimmig verworfen und auf Antrag des Herrn Lieu⸗ 
tenant Berger beſchloſſen, daß unter Vorſitz des Herrn Haupi⸗ 
mann Streicher mit Zuziehung der Kompagnie⸗ Offiziere durch 
die Mitglieder des Ehrengerichts und deren Stellvertreter die 
Redaktion der Dienſt⸗ und Strafbeſtimmungen vorgenommen 
und zur Berathung geſtellt werden ſolle. Die Verſammlung 
ſchritt hierauf zu einer Vorberathung in Betreff der Wahl der 
Wahlmänner, zu welchen vorgeſchlagen wurden die Herren: 
Kaufmann Dr, Karuth, Schuhmachermſtr Mähle, Literat 
Semrau, Tiſchlermeiſter Renner, Wagenbaumeiſter Strei⸗ 
cher, Redakteur Roland, Kaufmann Kredner, Handſchuh⸗ 
fabrikant Sudhoff, Partikulier Fiſcher, Schuhmachermeiſter 
Semmrow, Schneider Pelz, Kaufmann Bandelow, Schnei— 
dermeiſter Sommerkorn, Inſtrumentenbauer Weiſe, Literat 
Carlo Herzel, Kaufmann Becker, Kaufmann Sommerbrodt, 
Hausbeſitzer Langs, Partikulier Schück, Gürtlermeiſter Diet⸗ 
rich, Buchdrucketeibeſitzer (2) Fritz, Lehrer Hanke, Silber: 
arbeiter Weiß, Pfefferküchler⸗Aelteſter Berger, Lehrer Dr. 
Ramtour, Gaſtwirth Janke, Lithograph Krone, Kommiſ⸗ 
ſionär Trenkler und Uhrmacher Weiſe. 

In Folge der an genannte Herren von Seiten des Vor, 
ſitzenden und der Verſammlung gerichteten Aufforderung in 
Kurzem ein politiſches Glaubensbekenntniß abzulegen, erklärte 

ſich die Mehrzahl für eine Konſtitution auf der breite ⸗ 
ſten Grundlage, d. b. für eine wahrhaft volksthüm⸗ 
liche und volksrechtliche. Semrau faßte feine politifchen 
Ueberzeugungen in den Grundſatz zuſammen: Alles durch das 
Volk, für das Volk; Fiſcher erklärte nur die konſtitutionelle 
Verfaſſung für heilbringend, in welcher det Wille des Volkes 


wickelt ſind, denn mehr oder weniger hängen ſie von fremden 
Einflüſſen ab. . 

Auch tauchen Perſonen auf, die fich bis jetzt vergeblich um 
Communal-⸗ oder Ehrenämter bemüht haben, und denen es blos 
um die Ehre zu thun iſt. Ehe die Wahl auf ſolche fällt, prüfe 
man recht gründlich, ob nicht dieſelben Hinderniſſe, welche dem 
Candidaten früher entgegenſtanden auch heut noch vorhanden 
ſind. In den meiſten Fällen wird es gewiß nicht anders ſein. 

Im allgemeinen wird das wahre Verdienſt und die wahre 
Befähigung und Würdigkeit ſich geltend machen, ohne markt⸗ 
ſchreierſſches Auftreten und mit liebenswürdiger unaffektirter 
Beſcheidenheit jede Aufforderung vorzutreten und ſich an die 
Spitze zu ſtellen zurückweiſen. Solche Männer neben denen, 
die ſich ſchon früher bewährt haben, werden gewiß würdige 
Repräſentanten ſein, mögen ſie dem Adel, dem Beamten⸗, dem 
Gelehrten⸗ oder dem Arbeitsſtande angehören! — 


Was hat das Volk für ſeine Schulen 


um Geſetz des Volkes erhoben werde. Alle erklärten ſich ent⸗ zu thun? 
chieden im Allgemeinen für den politiſchen Fortſchritt, im 11. 
Beſonderen für eine Konſtitution, welche die Rechte des Volkes (Beschluß. 


möglichſt ſchütze und ſicher ſtelle, da nur durch eine ſolche die 
erſehnte Freiheit, Wohlfahrt und Größe der Nation zu erreichen 
ſei. In Vorausſetzung, daß nicht alle Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung mit dem Sinne der jetzt vielfach genannten Worte: abſo⸗ 
lute Monarchie, Demokratie u. ſ. w. vertraut ſein dürften, ſtellte 
Berger den Antrag, daß Jemand eine kurze, allgemeinverſtänd⸗ 
liche Erläuterung dieſer Ausdrücke übernehmen möge. Dieſem 
Antrage genügten Semrau und Fiſcher, welcher letztere Erklä⸗ 
rungen über Ariſtokratie und Bureaukratie beifügte und die 
Reaction, über welche Schück, Mähle, Fritz, Pelz, Löwenfeld 
Treffendes bemerkten, dahin charakteriſirte, daß ſie „aus Prir 
vat⸗, Standes- und Parteiintereſſen der allgemeinen Strömung 
des nationalen Lebens und dem Genius der Menſchheit entge⸗ 
gen wirke, allem Bewußtſein, Rechte und Wohle des Volkes, 

aller Humanität zuwider.“ Gegen jedes gewaltſame Drängen 
nach Republik, erklärten ſich alle ohne Ausnahme. Man ſolle 
dies der Zukunft überlaſſen und vor Allem einig und kräflig da⸗ 
hin zu wirken ſuchen, daß eine Verfaſſung, eine Conſtitution 
auf breitefter Grundlage ins Leben trete, welche für die Rechte 
des Volkes die ſicherſten Garantien biete und darum auch die 
Wohlfahrt deſſelben möglichſt und allſeitig zu fördern geeignet 
ſei. In dieſem einen gemein⸗ und heilſamen Streben ſolle 
man ſich vereinigen, ohne darauf Rückſicht zu nehmen, ob man 
dieſem oder jenem politiſchen Vereine angehöre. Die Verſamm⸗ 
lung lieferte den höchſt erfreulichen Beweis, daß, fo jung unſer 
parlamentariſches Leben ſei, man doch bereits einen ziemlich 

ſicheren Takt ſich erworben habe, denn die ganze Debatte wurde 
ohne alle Störung von den Herren Renner und Schück geführt 
und die Verſammlung ging gegen 12 Uhr befriedigt in aller 
Friedlichkeit auseinander. 


Einige Winke in Betreff der urwahlen. 


Man prüfe genau das frühere Leben ſolcher Perſonen, 
welche jetzt mit liberalen Worten öffentlich auftreten, und ſehe, 
ob ihr fruͤheres Leben dieſelben auch nicht Lügen ſtraft. Man 


Aber noch zwei Uebel ſind zu beheben: Die jetzige 
Lehrer-Beſoldung und Emeritirung. Durch ganz 
Deutſchland iſt der Jammerruf: „Wir haben nicht das tägliche 
Brot!“ ſeitens der Lehrer erklungen, und er fand ſeine traurige 
Beſtätigung in der verzweiflungsvollen Lage, in welche unſere 
ſozialen Verhältniſſe He geſetzt. Du haft dieſen Jammerruf 
gehört, deutſches Volk! Du haſt hin und wieder mit ſchweren 


ſchullehrer blieb im Ganzen eine traurige. Wie iſt dem Uebel 
zu begegnen? Etwa dadurch, daß Du mehr Schulgeld zahlſt? 
dadurch, daß Du, armes Volk, Dir den letzten Biſſen vom 
Munde wegziehſt, und zur Beſoldung des Lehrers Deiner Kin⸗ 
der hingibſt? Nein, das iſt nicht nöthig! Die Miniſter find 
geſtürzt, die zu zwanzig Tauſenden jäbrlich deine ſaure Habe 
verſchwelgt; — es wird etwas Eikläkliches bei der neuen Ver⸗ 
waltung übrig bleiben. Andere, deren Sturz nothwendig iſt, 
müſſen folgen. Denn noch ſteht ein Heer von Beamteten des 
alten Regimés auf den Beinen, die deine Ketten mit ſchmie⸗ 
deten, und keinen Platz mehr in dem neuen, freien Staate fir 
den können. Fort mit ihnen! Noch giebt es zahloſe Penſionen, 
auszuzahlen an Männer, die Du nicht kennſt, die Bir Nichts 
genützt, deutſches Volk! an Männer, deren eigne Mittel ſo 
weit reichen, ihren Unterhalt ſichern zu können. Willſt Du 
dieſe Staatsfaullenzer länger mit Deinem theuer erworbenen 
Gute mäſten? Willſt Du dem Maſchinenweſen Deiner Gerichte 
ein reichliches und den Lehrern Deiner Kinder ein klag⸗ 
liches Auskommen gewähren? Nein, Du kannſt es nicht 
wollen! Das Schulmeiſterthum iſt gefallen. Ein wür 
diger Lehrerſtand beſorgt die wahre Bildung der Jugend; 
er iſt der nothwendigſte, er iſt der wichtigſte des Staates; 
darum gebührt ihm auch, ohne daß er darum bittet, oder gar 


*) Unter andern Oruckfehlern in den vorangegangenen Theilen dieſes 
Auffages iſt beſonders zu verbeſſern: S. 288, linte Spalte, 3. 17 v. u. 
„keine“, ſtatt eine, u. S. 267, rechte Sp., 5 3. des betreffenden Artikels 
„wen“ ſtatt wenn. ; 
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Man wähle auch keine ſolche, die in tiefe Schulden ver⸗ . 


Opfern das Möglichſte gethan; aber die Stellung Deiner Volks⸗ 
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darum betteln muß, ein Gehalt, der ihn nicht nöthige, durch] vernehmt die Beweife, daß dieſer Mann Verräther iſt an Gott 
qualvolle Stundengeberei, wobei er frühzeitig feine phyſiſchen König und Vaterland.“ a 
und geiſtigen Kräfte zu Grabe trägt, die Nothdurft ſeines Ein Laut allgemeinen Erſtaunens ward bei dieſen Worten 
Lebens zu friſten. Denn wo ſoll dem Lehrer die Freudigteit hörbar. Machauld, wüthende Blicke umherſchleudernd, ſchien 
für feinen Beruf, wo ſoll ihm die Luft zur Weiterbildung her- ſich mit allem Stolze ſeines Amtes und Ranges gegen die furcht. 
dmmen, wenn er an jedem Morgen ſich ängſtlich fragen muß: bare Anklage waffnen zu wollen, als der plögliche Ausdruck des 
Woher nehme ich Brot für mich und meine Familie, woher | Schreckens auf feinem Antlitze fein böſes Gewiſſen verrieth, und 
g für ſie und die Mittel zu ihrer Ausbildung?! Wenn | die ſchon für ihn erhobenen Säbel feiner Offiziere wieder ſinken 
in einer Stadt, wie Breslau, die in der letzten Zeit viel für die] machte. 
Regelung der Lehreroerhaͤltniſſe gethan, noch ein erſter Lehrer „Wer hat es gewagt, meinen Gefangenen ohne meinen Bes 
einer Elementarſchule bei zweihundert Thalern Gehalt eine fehl hierher zu bringen?“ rief Machauld, die ſtatren Blicke auf 
zehn Köpfe ſtarke Familie in materieller und geiſtiger Hinſicht den Spion richtend, der geiſterbleich und jetzt in Ketten zwiſchen 
erhalten muß, dann fage man nicht, die Lehrer hätten das] bewaffneten Bürgern erſchien. 
Eldorada auf Erden! Werden aber auf dem eben angedeuteten „Er ſoll Euch Euren Schlüſſel zum unterirdiſchen Gange 
Wege nicht Mittel genug beſchafft werden können, um über | wiederbringen!“ rief Touborges, während die Offiziere, jetzt 
haupt jedes Schulgeld für die Volksunterrichtsanſtalten, jede ſelbſt den Verrath ahnend, beeroffen zurückfuhren, und der 
unmittelbare Erhaltung der Lehrer ſeitens der Communen ertappte Spion, den Strick ſchon um den Hals fühlend, vor 
unnöthig zu machen? Ich bezweifle es nicht! Und ſollte es] Wuth und Grimm ſtöhnte. 
nicht möglich ſein können, ſo müſſen auf andere Weiſe die „Ich kenne den Menſchen nicht, wußte nichts von jenem 
Mittel dazu beſchafft werden; nur nicht durch neue Laſten des | Gewölbel“ ſchrie jetzt Machauld. h 
ärmeren Standes, der zum größten Theil nur die Volksſchulen „Unglücklicher Mann, wozu verleitete Euch der Geiſt der 
ſrequentirt! Darum, deutſches Volk! erwirb dir eine ſchulgeld⸗ Rache!“ rief jetzt Touborges und winkte. Der Kreis der 
freie Unterrichtsſtatt für deine Kinder, ſichere den Lehrern der: | Bürger öffgete ſich, ein Anblick, ganz geeignet, Machauld zu 
ſelben aber auch das tägliche Brot, und was zur Leibes Nahrung zerſchmettern, bot ſich dar. Auf einem von den Bürgern getras 
und Nothdurft gehört! gegenen Feldbette, zu deſſen Seite Baron Barres, der Vater, 
Und nun zum letzten Punkte! Haft Du mal ſchon einen] einen majeſtätiſchen Zornblick auf Machauld tichtend, ſtand, 
altergrauen Lehrer geſehen, deutſches Volk! eine Eiche, um die lag. Rochefort d' Ally de Saint Point, noch blaß, noch entkraͤf⸗ 
ſich aufgerankt die werdenden Geſchlechter? Ach, es iſt ein | tet, aber mit dem Muthe des Geneſenden aufblickend. „Die 
erfreulicher Anblick! Mir iſt es immer als müßte alle Welt ihn Halbtodten,“ ſagte er, „ſtehen wieder auf, zu zeugen wider den 
als einen Propheten, der eine ſchönere Zukunft eingebahnt und Falſchen, dem ich ſelbſt befahl, jenen Gang zu verſchütten. Im 
vorhergeſagt, betrachten, und ihm ihre Ehrfurcht bezeugen. Ach, Namen des Königs entſetze ich Euch des Commando's. Meine 
es iſt ein Glück um ein hohes Alter, wenn man zurückblicken] Officiere, von ihm getäuſcht, nehmt ſelbſt dem Gefangenen den 
inn auf ein wohlbeſtelltes Tagewerk. Aber nur Einer kennt] Degen ab und dient fortan Eurem Könige, dieſer Stadt und 
diefes Glück nicht, — das iſt der Lehrerl der Ehre. Parlamentär, Ihr ſeht mich noch krank, aber getra⸗ 
Im Schweiße ſeines Angeſichts hat er gewirkt und geſchafft, gen von braven Bürgern, mit denen ich leben und ſterben will. 
die Saaten beſtellt, und zu lieblichen Blüthen und Früchten] Kein Wort von Uebergabe, von Capitutation. Zieht Euch 
entwickeln ſehen die von ihm gepflegten Keime. Er iſt alt ſchleunigſt zurück! Auf dieſen Wällen ſollen die Oeſtreicher — 
geworden. Die Schwingen der Zeit treiben mit Windeseile] Männer, Franzoſen finden, gegen ſie kämpfend und, wenn 
vorwärts. Er kann ihnen nicht mehr folgen. Aber der Herr Gott es verhängt, eher ſterbend unter den Ruinen dieſer Stadt, 
ruft ihn auch nicht zu ſich. Und — wehe! wehe! der Lehrer, als ſie feig übergebend.“ 8 N 
der Freund, der Wohlthäter des Dorfes, der Gemeinde, er erhält Ein tauſendſtimmiger Ruf der Begeiſterung erklang hier 
einen Platz im Hirtenſtübchen zur Wohnung, und das Recht, | aus den Herzen der treuen Bürger. Mit einem Blicke, der 
ſich fein. Brot betteln gehen zu dürfen, zur Nahrung! Schau- zugleich die Bewunderung ſolchen Muthes und das Bedauern 
dert Dir, Leſer! ſchaudert Dir Volk! nicht vor ſolchem Bilde? | über den nun unvermeidlichen Untergang St. Jeans ausſprach, 
Aber es iſt der Wahrheit getreu! Willſt Du länger dieſe verließ der Parlamentär die Stadt. 
i auf Deinen Schultern tragen? O, wirf ſie ab, deut⸗ Machauld, finfter vor ſich hinbrütend und ungebeugt, ward 
ſches Volk! Bereite dem Freunde, dem Lehrer Deiner Kinder in den feſteſten der vier Thürme abgeführt, und fortan begann 
einen freundlicheren Hinblick auf die Zeit, wo es bei ihm Abend | unter der Oberleitung St. Points, der, auf feinem Feldbette 
8 und der Tag des Lebens ſich neiget! Tauſenden, die in rings umhergetragen, Alles beſichtigte und ordnete, und unter 
a Freiheitskriegen kaum das Pulver gerochen, haſt Du ein] Mitwirkung der Barres und des Touborges in der Stadt und 
d Ommlihes Loos bereitet! Ich frage, was iſt ſchwerer, mit auf den Wällen das frifchefte, freudigſte Kampfesleben. Eins 
er Büchſe in der Hand den Brüdern das Leben zu nehmen, tracht herrſchte. Zwiſchen der zur edelſten Thatkraft zurücges 
und dabei den kurzen Augenblick das eigene Leben einſetzen, kehrten Garniſon und den Bürgern trat Wetteifer ein. Dies 
oder durch eine Reihe von 30, 40 und mehr Jahren dem Feinde Zuſammenwirken aller Kräfte that Noth; denn kaum war der 
der Ungebundenpeit und Unkenntniß ſiegreich gegenüber zu | Parlamentär in das feindliche Lager zurückgekehrt, als von dort 
n, Leben zu ſchaffen, und Leben zu erhalten? Darum fei aus im Zickzack die Laufgräben und alle Anſtal⸗ 
es Deine Aufgabe deutſches Volk! zu erwirken, daß endlich] ten auf ſchleunige Eröffnung der Belagerung deuteten. 
buch 175 Sc a 1 Lebensabend aufgebe, und 3% * 5 
e mach des Lehrerſtandes, die ihn ſeither gedrückt!“ ; 5 3 
gefühnt werde. Mit dem Wohl oder Wehe au Lebrers ftehr In den. Armen der Freundſchaft löſ't ſich ein ſtummer 
oder fällt das Wohl der Schule; mit dem Wohl der Schule, ] Schmerz fließt ſanfter die Thräne des Leidenden. So ſah ſich 
das des Staats, der Nation! Ich bin am Eade! In kurzen | Anna peötzlich in den Schooß einer Familie verſetzt, der anzus 
Zügen habe ich zuſammengefaßt, was zu thun fei für ein gedeiy⸗J gehören einſt der Wunſch ihres Herzens geweſen war. Baron 
liches Aufblüben der Volksſchulen unter den neuen Verhält-] Barres, der Vater, nachdem er einen langen forſchenden 7 
niſſen des Staates. Es durchdringt mich nicht die Furcht, daß | auf feinen Armand geworfen und einige Worte mit St. Po 
iel 4 ich] gewechſelt, hatte, nach der schrecklichen Kataſtrophe mit Mas 
zu Viel gefagt. Ich hätte mehr ſagen können, wenn mich] gewechſelt, ‚ geordnek. O, wie unausſprechlich 
nicht die Ueberzeugung beſeelt, daß es nur dieſes Anſtoßes | bauld, Alles ſelbſt fo angeor „ 
bed s Annen dieſe Theilnahme! Ihr Vater, den ihr Herz 
8 der Schule 1 780 Lehrern den A BR 15 Inniaf beklagte hatte jede Annäherung ſeines Kindes hart 
u nzuweiſen. eee N 
ſcheide eee. eee Dir, ltd deut- zurückgewieſen, und hier in dem Hauſe des Mannes, den Ma⸗ 
1 Vall“ in der Hoffnung, daß meine ſchwache Stimme . einſt 4 51 U . W gene 1 
nicht verhallen, ni 10 78 Aste fei eonie, das ſüße en, Arman eheim n 
Pre . nicht beruf eines Predigers in der 1 Schweſterblic erralbend, unſchwebte fie held undzdrtlic, Nur 
| felten, nur auf Augenblicke nahten die Männer, faft immer mie 
Vertheidigung der Stadt beſchäftigt, die ſchon mehrere Stürme 
glücklich zurückgeſchlagen hatte. Aber wenn ſie nahten, die 
löwenherzigen Kämpfer — von Glück und Sieg geklönt — 
welch ein Wiederſehen! Armands Auge ſtrahlte Entzücken, ſat 
Ar. er feinen Baker, nahe bee dar fi An 
für Haus und Hof, für Weib und Kind. Wo iſt der Comman, Anna neigen. Des Greiſes r verjũ on ihr ab⸗ 
dant? Aus 255 Munde wollen wir e ob —“ geſtreift aller Schmerz des Lebens. Seine letzten Tage konnte 
Und der Commandant trat vor, entſchloſſen, finſter, mitten] er dem Kampfe für König und Vaterland widmen. Und ihm 
unter die tobende Menge. „Auseinander, Ihr Bürger!“ don⸗] zur Seite, Theilnehmer dieſes Ruhmes, focht fein Armand, dee 
nerte er. „Verharrt Ihr einen Augenblick noch bei dieſem tols | fen Herz er in der Stunde der Prüfung erkannt hatte. Wer 
len Widerſiande, fo ſoll militäriſche Gewalt die Rebellen — ermißt die Empfindungen eines Vaters, der in ſeinem * 
„Gemach! Eure Zeit iſt aus,“ entgegnete jetzt, kühn und alle die edlen und zarten Gefühle wieder aufleben ſieht, die ihn 
feurig hervortretend, Touborges. „Offiziere, Soldaten, Volk, ſelbſt leiteten! Eben trat Armand friſch und kräftig zu den 


Die Bürger von St. Jean ſur Saone 


Gortſetzung. ) 
„Sei feig, wer will!“ riefen die Bürger. „Wir kämpfen 
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zn die in einem feuerfeſten Gemache die erſten ſchweren 
age der Beſchießung von St. Jean abgewartet hatten. 

„Armand! Bruder!“ riefen, ihm entgegen eilend, die Mäd⸗ 
chen. „Was macht der Vater? was Touborges? Wie geht es 
den andern wackern Kämpfern?“ 2 

„Gut, herrlich!“ rief leuchtenden Blicks Armand. „Der 
Feind, trotz ſeiner Uebermacht, iſt bis jetzt jedes Mal und mit 
beträchtlichem Verluſte zurückgeworfen worden. Das erhöht 
den Muth unſerer Streiter, welche auch im Innern der Stadt 
die bald da, bald dort ausbrechenden Brände bis jetzt noch 
glücklich bezwangen.“ 5 

„Auch in dieſer Gegend ſchlugen geſtern Abend und die 
ganze Nacht viel Bomben nieder!“ rief Leonie. „Es war ein 
Geſauſe, ein Gekrache, ein wunderſeltſames Leuchten. Aber 
die jungen Burſchen der Stadt, mit großen Mulden und Kör⸗ 
ben voll Erde umherlaufend, ſtürzten dieſe fo geſchickt und glück · 
lich auf die Kugeln, daß ſie faſt jedesmal erſtickt oder wenigſtens 

- unfchädlicher wurden. Kurz, wir fürchten uns gar nicht mehr, 
da Du uns ſchützeſt und der Vater und — “ 

„Herr Touborges,“ ergänzte jetzt, von den Schrecken der 
letzten Nacht noch etwas blaß, doch fein lächelnd, Leonie's 
Hüterin. „Was man in dieſen Tagen der Noth nicht Alles 
erlebt! Zu meiner Zeit ſtritten Advokaten nur mit der Feder, 
nicht mit dem Schwerte. Nun! nun! Ehre wem Ehre gebührt! 
St. Jean bedarf der Vertheidiger.“ 


Armand. „So muthig als gewandt hat er auch im Kampfe 
ſeine reiche, herrliche Natur bewährt, ward mein Freund.“ 
Wie ſchwindet im Angeſicht des Todes der kleinliche Stolz auf 
Rang und Adel hin! Auf offenem Walle, von feindlichen 


Kanonenkugeln umziſcht, fühlt man, Alles ſei eitel, außer der 


Manneskraft! Und jetzt, meine Geliebten, kommt ſelbſt, 
das Leben und Weben auf unſeren Wällen zu ſchauen. Die 
Beſchießung hat ganz nachgelaſſen. Der Feind, den die Klein⸗ 
heit der Veſte verhindert, feine Geſammtkraft anzuwenden, hat, 
über den unerwarteten Wider ſtand betroffen, feine Stürmer 
zurückgeführt. Kommt denn!“ Und er wandte ſich zu Anna, 
die ſtill an das Fenſter getreten war, ſchmerzlichen Empfindun⸗ 
gen hingegeben. Trotz aller Mühen, Drangſale und Wunden 
noch in der ganzen Stadt ſo viel frommer ausdauernder Muth, 
eine ſolche Hingebung und Begeiſterung! An der Spitze dieſer 
treuen Schaaren Anna's Geliebter! Und ihr Vater, berufen, 
Schirm zu fein der Stadt 5 

„Nicht dieſen Schmerz, o meine Anna!“ rief Armand, 
während Leonie, fie umſchlin gend, das Lockenköpſchen an der 
Freundin Schulter lehnte. „Ueber uns ſelbſt erhebt uns Alle 
dieſe große Zeit. Auf dieſen Wällen habe ich Todfeinde ſich 
die Hand zum Frieden reichen ſehen. Anna Machauld, die 
Pflegerin unſerer Kranken, wird von den Bürgern geſegnet. 
Anders wie hier in dem finſteren Gewölbe ſieht man draußen 
unter Gottes freiem Himmel, im Kriegsſturme, das Leben an.“ 


„Und er iſt einer der würdigſten!“ entgegnete mit Wärme 


(Forſetzung folgt.) 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 


Taufen. 


St. Maria. Den 24. April: d. Maler⸗ 
gehulfen J. Schneider T. — Den 25.: d. Kreis 
aͤrtner F. Viebag S. — Den 26.: d. Ober⸗ 
örfter und Lieutenant R. Gentner S. — 
St. 2 orothen. Den 23. April: v. Schuh: 


&heater: Repvertoir. 


Sonnabend, den 29. April: zum Aten Male: 
„Einmalhunderttauſend Thaler.“ 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von D. Kaliſch. 
Muſik arrangirt von Gährich. x 


Vermiſchte Anzeigen. 


Madchen, die das Schneidern gründlich 
erlernen wollen, können ſich melden Schuh⸗ 
drücke Nr. 59, erſte Etage. 


Eine Bäckerei 
in der vorzuͤglichſten und volkreichſten Lage iſt 
(da der Beſißer des Lokals ein Haus gekauft hat) 
ſofort zu verpachten. Näheres ertheilt J. Wal: 
ter, Katharinenſtraße Nr. 19. 2 


eu, 25 Ctr., für Pferde beſonders geeignet, 


machermſtr. A. Lindner T. — d. Sattlermſir. 


F. Aſſmann S. — Den 24.: d. Bäckergeſ. L. 
Zimmermann S. — d. Steinſetzermſtr. F. Pa⸗ 
gade S. — d. Haushlt. J. Karbſtein T. — 

St. Adalbert. Den 24. April: d. Königl. 
ba Be A. Müller T. — 1 unehel. S. 
— 3 unehel. T. — 8 


Denkmünzen, 


auf die Hungerjahre 1846/47, in Berlin geprägt 
und galvanoplaſtiſch verſilbert, werden jedem 
Intereſſenten empfohlen 

Neue Gaſſe Nr. 17. 


Zu vermiethen 


und Term. Johanni e. zu beziehen, ift für ftille 
Miether Reuſche⸗Straße Nr. 52. eine 
Stube nebſt Entrée und Bodengelaß. Das Naͤ⸗ 
here daſelbſt im Gewoͤlbe. 


Dankſagung. 
Allen Denen, die meinen Mann auf den Weg 
zur ewigen Ruhe: Stätte begleitet, ſage ich den 
verbindlichſten Dank, fie haben durch dieſe Theil⸗ 
nahme meinem niedergedrückten Gemüthe ſehr 


Kreuzkirche. Den 24. April: d. Arbeits⸗ 
mann D. Brix S. — : 


St. Corpus Chriſti. Den 24. April: 
d. Kutſcher A. Boͤßner T. — d. Schmiedemſtr. 
zu Pleiſchwitz G. Langner T. — Den 25. 1 
unehel. T. — 


Aufforderung. 


Alle Diejenigen, welche Zahlungen an mich zu 
leiſten, und die Rechnungen ſeit länger als 
drei Monaten von mir in Händen haben, 
werden hiermit aufgefordert, innerhalb 14 Ta⸗ 


gen zu zahlen. Gräll. 


Wiener Prater 


im Weißgarten. 


Sonntag, den 30. April: Kunſt⸗Produk⸗ 
tion von der Geſellſchaft des A. Schwiegerling, 
nebſt großem Conzert der Breslauer Muſtg⸗ 
Geſellſchaft. Zum Schluß: Brillant⸗Feuer⸗ 
werk, gefertigt von A. Schwiegerling. 


Anfang 3} Uhr. Entree Perſon 24 Sgr. 


Zwei Mahagoni Glas⸗Servanten ſtehen bil⸗ 


à Clr. 1 Rthir., iſt zu verkaufen 


| wohl gethan. 
Sterngaſſe Nr. 6. 


Verwittwete Saamenhaͤndler Schmidt. 


lig zu verkaufen 
2 Stockgaſſe Nr. 21. 


Offene Lehrlings⸗Stellen! 


Einem Deconomie⸗Eleven, einem Handlungs⸗, einem Maler-, 
einem franzoͤſiſchen Handſchuh mache r⸗, einem Uhrmacher⸗, einem 
Orechsler⸗ und einem Conditorlehrlinge welſet Stellen nach das 
eonceffionirte Eommitfions- und Vermiethungs Büreau von 


l + Berger, 
Biſchofsſtraße Nr. 7, ifte Etage. 


Das Blatt des Volkes, deſſen Tendenz „durch unverholenes Aus: 
ſprechen der Wahrheit“ „die Kluft zwiſchen Armen und Reichen fortzus 
chaffen, und den wahren Frieden herbelzuführen“ ift, erſcheint allen Dien⸗ 
eh e Abonnementspreis 
. r Auswärtige bei afen Poftämtern 
ne! s Hauptausgabe bei Brann, near Re Blatt 
es Vo 1 "7 
Nr. 16, Inhalt: Aufruf an Frachtfuhrleute, Schiffer, Kaufleute ꝛc. 
Nr. 17, Inhalt: Grundlienien zum inneren Landfrieden. 
Nr. 18, Inhalt: Aufruf an alle deutſchen Juden. 
Nr. 18 erſcheint diesmal wegen der Wahlen ſchon Sontag, den 30. 
biefes Monats. Die Redaktion, Bürgerwerder 29. 


Ge birgsbutter. 


Die erſte Sendung ganz friſcher wohlſchmeckender Grasbutter 
erhielt in großen und Heinen a een, als auch in! Quart⸗ 
Stücken und verkauft ſolche biülgſt: | 


die Gebirgs⸗Butter⸗ Handlung von 
Berger, Biſchofsſtraße Nr. 8, im Keller. 


Urania. 
N Sonnabend, den 29. April, e 
zum Beſten der Frau v. Neudorf⸗Schickfuß: „Eine Familie.“ 
Schauſpiel in 5 Akten, von Charlotte Birch⸗Pfelfer. 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinri ‚Ri ter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: N 228 


Der fröhliche Handwerker, 
a oder: 
luſtiges Handwerksbüchlein. 
Enthaltend: Reife, Wander⸗ und Handwerks- Lieder, 
Handwerksſprüche und Handwerksfragen, Anekdoten, Schnur⸗ 
ren und Schnacken aus dem Handwerksleben. 
; Preis 2 Sgr. 


Bei x. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Richter, 


Ucbrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: 


Neueſte 55 
böchit zweckmäßige Anweiſung 
junge Damen, | 


ſich in jeder Geſellſchaft beliebt zu machen, 
8 f preis 24 Sgr. ; 


Maſchinendruck und Papter von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


